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Zur Frage der Reform der Branntwein
Beſtenerung

wird den offiziöſen „B. P. N.“ noch weiter geſchrieben:
Mit der größten Befriedigung wird in den weiteſten

Kreiſen aus den Andeutungen über die beabſichtigte Brannt
weinſteuer erſehen worden ſein, ein wie entſcheidendes Ge
wicht auf die wirkſame Bekämpfung der im mo-
raliſchen, geſundheitlichen und wirthſchaftlichen
Intereſſe gleich gefährlichen Branntweinpeſt gelegt
wird. Wenn die ſchädlichen Wirkungen der Branntwein
peſt einerſeits auf dem Uebermaß, andererſeits auf der
eſundheits gefährlichen Beſchaffenheit des conſumirten
ranntweins beruhen, ſo erſcheinen die beabſichtigten Maß

regeln geeignet, dem Uebel nach beiden Richtungen wirk
ſam zu ſteuern.Sei der Beurtheilung wird davon auszugehen ſein,
daß dem Privatverkehr gaßer dem zu gewerblichen Zwecken

denaturirten Spiritus nur vollſtändig reiner Trinkbrannt
wein zu einem, nach dem beabſichtigten hohen Ertrage be
meſſenen Verkaufspreiſe ſtaatsſeitig überlaſſen wird, im
übrigen aber dem Vertriebe keine unerträglichen Schranken
auferlegt werden. Jnsbeſondere würde weder eine über
das Maß des Nothwendigen hinausgehende Einſchränkung
der beſtehenden Schankſtätten, noch eine Beläſtigung der
ſich mit dem Vertriebe von Branntwein als Nebenerwerbſenden Gaſtwirthe, Reſtaurateure, Kafetiers, Kondi-

toren 2c. mit dem Monopol verbunden ſein. Jm Gegen-
theil würde für letztere, neben der Sicherheit nur reines

zu erhalten, eine Beſchränkung auf die von den
erſchleißern inne zu haltenden Preiſe nicht einzutreten

haben, auch eine beſondere Schank- oder Vertriebsſteuer
von ihnen nicht zu erheben ſein. Allerdings ſtünde eine
Erhöhung der Preiſe des Trinkbranntweins zu erwarten,
weil in den vermuthlich innerhalb beſtimmter für längere
g. geſetzlich feſtgeſtellter (Minimal- und Maximal-)

renzen ſich bewegenden Regierungsankaufspreiſen der zur
Aufbringung des Steuerzolls erforderliche ſteuerartige Zu
ſchlag zu den Erſtehungskoſten enthalten iſt.

Aehnlich würden nebenbei wohl auch die Preiſe be
ſtimmt werden, welche den Spiritusproduzenten für den
Rohſpiritus gezahlt werden ſollen. Jn der Erhöhung des

eiſes des Trinkbranntweins erblicken wir in erſter
eihe das Korrektiv der Branntweinpeſt, mag auch der

e. R des Conſums keineswegs das
ntereſſe des Schänkers fördern, aber dieſes Intereſſe wird

gleichmäßig getroffen, mag die Urſache der Vertheuerung

des ranntweins in dem Monopol oder in einer anderen
rm der Beſteuerung liegen. Die an einen möglichſthen Wranntwewereſum ſich knüpfenden Erwerbs-

intereſſen ſind eben unvereinbar mit der im mo-
raliſchen geſundheitlichen und wirthſchaftlichen Intereſſe
der branntweinconſumirenden Bevölkerung gebotenen
Einſchränkung dieſes Conſums; wer dieſe ernſtlich
will, wird die geſchäftlichen Jntereſſen der Branntwein
ſchänker nicht allein gelten laſſen dürfen.

Für die Conſumenten, welche ſich weſentlich mit den
breiten minder wohlhabenden Schichten der Bevölkerung
Norddeutſchlands decken liegt neben der Steuerung des
übermäßigen Branntweingenuſſes in der beſſeren, der Ge
ſundheit nicht gefährlichen Beſchaffenheit des Branntweins
ein Ausgleich für den höheren Detailpreis. Branntwein
aus reinem oder nahezu reinem Aethylalkohol iſt bei
mäßigem Genuß der Geſundheit genau ebenſo wenig ſchäd-
lich, als der Genuß reinen Bieres oder Weines. Ein
mäßiger Verbrauch reinen Alkohol enthaltenden Brannt
weins iſt bei den klimatiſchen, wirthſchaftlichen und Er-
nährungsverhältniſſen eines großen Theiles der Bevölkerung
Norddeutſchlands ſogar im Jntereſſe der Geſundheit und
der Erhaltung der Arbeitskraft dienlich. Um ſo wichtiger
iſt es, daß dem bisher in ſo hohem Maße üblichen Ge
brauche ungeeigneten mit dem giftigen Fuſelſtoffe noch
vermiſchten Spiritus zur Branntw. inbereitung ein Ende
emacht wird. Wie ſegensreich die Verdrängung des
ſelhaltigen Branntweins durch fuſelfreie Getränke wirkt,

ieht man an Schweden wo trotz der keineswegs aus-
reichenden Controle des Verbots fuſelhaltiger Branntweine
ſeit Erlaß deſſelben eine überaus ſtarke Abnahme der Ver
heerungen des chroniſchen Alkoholismus wahrzunehmen iſt.
Offenbar aber läßt ſich eine wirkſamere Beſeitigung der
Verwendung fuſelhaltigen Spiritus kaum denken, als wenn
gar kein anderer Trink-Branntwein in den Verkehr gelangt,
als ſolcher welcher in den Regierungsfabriken von den
fuſelhaltigen Giftſtoffen gereinigt und ſo der ſchwer be
rauſchenden, geſundheits gefährlichen Beſchaffenheit beraubt

iſt. Auf dieſem Wege kann man allerdings der Brannt-
weinpeſt auf das Wirkſamſte ſteuern. Wer daher die
beiden wichtigſten Quellen der Trunkſucht und ihrer ſchlim-
men Folgen den übermäßigen Branntweingenuß wie denSein geſundheits gefährlichen Branntweins, wirklich ver

ſtopfen will, wird nicht umhin können, die geplante Brannt
weinſteuerreform mit lebhafter Sympathie zu begrüßen.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Faſt von allen Höfen Europa's werden zum fünf
undzwanzigjährigenKRegierungsjubiläumdesKaiſers
Abgeſandte nach Berlin ommen, um Namens ihrer Sou-
veräne dem Kaiſer die Glückwünſche darzubringen. Als
Vertreter des Kaiſers Alexander von Rußland wird
ſich der Generaladjutant Graf Adlerberg, als Ver-
treter des Königs Humbert von Jtalien Marquis

304. Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Zeitung.

Auf Grund des Geſetzes über die Ausdehnung der
Unfall und Krankenverſicherung vom 28. Mai 1885 iſt
die Bildung folgender Berufsgenoſſenſchaften
beantragt worden:

1. Reichs-Berufsgenoſſenſchaft für Speditions-, Speicherei
und Kellereibetriebe einſchließlich der Bracker, Wäger, Meſſer,
Stauer, Schauer, Güterpacker, Güterlader, Schaffer: 5931 Be
triebe mit 31789 Arbeitern; 2. Reichs-Berufsgenoſſenſchaft der

7 Fuhrwerksbetriebe: 20278 Betriebe mit 47676
lrbeitern, oder eventuell Theilung in zwei Berufsgenoſſenſchaften,

eine norddeutſche und eine ſüddeutſche; 3. Weſtdeutſche Binnen
ſchifffahrtsBerufsgenoſſenſchaft, den Flößerei-, Prauhm, Fähr-Treidelei und Baggereibetrieb mit umfaſſend für alle weſtlich
und ſüdlich der Elbe und ihrer Nebenflüſſe belegenen Gebiete

Rhein, Ems, Weſer 2c.) 2673 Betriebe mit 9142
rbeitern; 4. desgleichen Oſtdeutſche Binnenſchifffahrts- Berufs

genoſſenſchaft für das Gebiet der Elbe und alle öſtlich und
nördlich gelegenen Gebiete: 8090 Betriebe mit 23576 Arbeitern.

Auf Grund des gleichen Geſetzes ſind bereits durch
Bundesrathsbeſchluß vom 15. September 1885 genehmigt
worden: eine Reichsberufsgenoſſenſchaft für Privatbahnen:
73 Betriebe mit 24326 Arbeitern und eine Reichsberufs
ha für Straßenbahnen: 385 Betriebe mit 12829

rbeitern, ſo daß demnächſt im Ganzen 37 430 Betriebe
mit 149338 Arbeitern auf Grund des genannten Geſetzes
berufsgenoſſenſchaftlich organiſirt ſein würden.

Bekanntlich iſt vor Kurzem der Antrag der Kellerei-
betriebe der Weinbranche auf Bildung einer
Berufsgenoſſenſchaft abgelehnt worden. Die
Gründe, welche dafür maßgebend geweſen ſind, ſind wohl
hauptſächlich darin zu ſuchen, daß die Zahl dieſer Kellerei-
betriebe, ſowie die Zahl der in dieſen Betrieben beſchäf-
tigten Arbeiter zu gering und zu ſchwankend iſt, um die
dauernde Leiſtungsfähigkeit der Berufsgenoſſenſchaft in
Bezug auf die bei der Unfallverſicherung ihrer obliegenden
Pflichten zu gewährleiſten. Die Beſorgniß wegen derLeiſtungsunfähigkeit der beantragten Be kgeroſſcn chaft

erſcheint bei einer Zahl von 934 Betrieben mit 2868 be-
ſchäftigten Perſonen um ſo mehr gerechtfertigt, als anzu
nehmen iſt, daß unter den angemeldeten Betrieben eine
nicht geringe Anzahl von Lagerkellern ſich befindet, welche
als unfallverſicherungspflichtige Kellereibetriebe nicht an
zuſehen ſein würden; ſo ſind beiſpielsweiſe allein aus der
Stadt Mainz, von welcher aus die Errichtung der Genoſſen
att beſonders betrieben wurde, 250 Kellereibetriebe der

einbranche angemeldet worden. u
Am Montag Nachmittag hat eine Sitzung des

P Staats miniſteriums ſtattgefunden,
welche ſich wahrſcheinlich mit dem Mitte k. M. bevor
ſtehenden Zuſammentritt des Landtags der Monarchie be
ſchäftigt hat.

Auf ei e „eigenthümliche Variante“ macht die
„Schleſiſche Zeitung“ aufmerkſam. Bekanntlich haben die
zur Kölner Erzdiöceſe gehörenden Studirenden der katho-
liſchen Theologie in Würzburg an den Erzbiſchof Krementz
gelegentlich ſeiner Jnthroniſation eine Adreſſe gerichtet,
worin nach der ultramontanen „Köln. Volksztg.“ der
Paſſus enthalten war: „Wir wiſſen es wohl, was es
heißt; wir haben wieder einen Biſchof, der frei und
ungehindert uns führen und leiten kann.“ Die
„Germania“, welche von einer ſolchen Freiheit nichts
wiſſen darf und auch in dem neuen Oberhirten nur
„einen Biſchof mit gebundenen Händen“ ſieht, reproducirt
dieſe Stelle mit folgender redactioneller Aenderung: „Wir
haben wieder einen Biſchof, der frei und ungehindert
lehren darf.“ Es geht doch nichts über die ultramon-
tane Geſchicklichkeit!

Ausland.
Belgien. Die Verhandlungen über die Währungs-

frage, welche am Donnerſtag im Senat ſtattgefunden
haben, bieten keinen neuen Stoff. Graux, der ſeinen
Tadel des Münzvertrages wegen der heranbrechenden
Weihnachtsferien kurz faſſen mußte, beſchränkte ſich auf
eine Darlegung der Gründe, welche ſchon Frère-Orban in
der Kammer geltend gemacht hatte. Der Berichterſtatter
Van Put forderte die Linke auf, die Frage nicht vom
politiſchen Standpunkt zu beurtheilen, wurde aber von
Montefiore abgewieſen, welcher der Rechten vorwarf, daß
ſie den Vertag nur aus Parteirückſichten gutheiße. Der
Vertrag wurde darauf, wie ſchon mitgetheilt, von der
Mehrheit des Senats genehmigt.

Die Geſammtſumme der von Belgien in den Verkehr
eſetzten Fünffranken- Stücke iſt nunmehr bekannt gewordenſe beläuft fich auf 495 Millionen Franken. Bemerkens-

werth iſt die Thatſache, daß unter dem ultramontanen Miniſterium
Malou in den Jahren 1870--1876 für 235 Millionen Franken
Silberthaler geprägt wurden obgleich damals die Entwerthung
des Silbers bereits bedeutende Fortſchritte machte. Von der Ge
ſammtſumme der belgiſchen Fünffranken-Stücke befinden ſich 195
Millionen im Lande, ſodaß Belgien nach Auflöſung der Münz-
Uebereinkunft rund 300 Millionen zur Einlöſung üöernehmen muß.
Hiervon erſcheinen nach den Beſtimmungen der Zuſatzacte vom
12. December 1885 100 Millionen Franken der natürlichen Rück
kehr ins Heimathland anf dem Wege des Handelsverkehrs vor-
behalten, während 200 Millionen in Gold oder in Gold zahlbaren
Wechſeln zu vergüten find. Bei dem heutigen Aufgeld von 25 pCt.
für Silber betrug ſonach der wirkliche Verluſt Belgiens
volle 50 Millionen Franken.

Jn Lüttich hat ſich eine Finanzgeſellſchaft für
Hebung der Binnenſchiffahrt gebildet. Antwer-
pener Blättern zufolge geht Staatsminiſter Baron Lam-
bermont mit dem Plane um, zur Erweiterung des Außen-
handels Belgiens geeignete Maßregeln anzuregen.

ß

Afrika. Das „Kapland“, die in Kapſtadt er
ſcheinende „Deutſche Zeitung“ für Südafrika, bringt über
einen am 15. Oktober d. J. zwiſchen Hereros und
Namaquas auf Oſana bei Okahandja ſtattgehabten
Kampf und über die Verkündigung des deutſchen
Protektorats über ganz Hereroland folgende

Spezialdepeſche: 4„Am 15. Oktober hat zwiſchen Hereros und Namaquas ein
heftiger Kampf ſtattgefunden; die Hereros waren ca. 1500, die
Namaquas zwiſchen 500 und 600 Mann ſtark. Der Kampf
dauerte von Morgens halb 12 Uhr bis Abends 9 Uhr, als die
Namaquas, welche während des Tages von den Hereros voll
ſtändig eingeſchloſſen waren, ſich mit Hinterlaſſung von 2 Wa-
gen, 5 Karren und einem Verluſt von 100 Pferden zurück
zogen. Verluſt der Hereros Da 30 Todte und über 70
theils ſehr ſchwer Verwundete. Verluſt der Hottentotten (Ra
maquas) 35 Todte. Zahl der Verwundeten unbekannt, da
ihre Verwundeten ſämmtlich mitnahmen. Die zur Zeit
Okahandja befindlichen Deutſchen, Herren Reichskommiſſar
Göring, Referendar Nels, von Goldammer, Kleinſchmidt, Reitommſſare Paſtor Büttner, Scheidweiler, Wieſel und WMiſſionar

Diehl haben ſich in aufopfernder Weiſe der Verwundeten ange
nommen und deren Leiden gelindert. Am 21. Oktober kamen
die Verhandlungen bez. des deutſchen Protektorats über ger
Damaraland zum Abſchluß und wurde auf dem Gebäude Ma
hareros, des Oberhäuptlings, die deutſche Flagge in feierlicher
Weiſe gehißt. Zur Feier des Tages wurden einige Ochſen ge
ſchlachtet, ſowie ſonſtige Lebensmittel an die Eingeborenen ver
abreicht. Feſtſpiele und großes Feuerwerk am Abend ſchloſſen
den Tag.,

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 28. Dezember.

Dem Kaiſer wurde eine herzliche Ovation am
weiten Weihnachtsfeiertage Mittag vor dem königlichenPalais dargebracht, von welcher die „Nat. Ztg.“ folgende

Schilderung giebt:
Das Kaiſer Franz Garde- GrenadierRegiment ſtellte die

Wache, mit klingendem Spiel rückte die Truppe heran, eine ggewaltige Fluthwelle von Menſchen ging der Wachtparade v
auf viele hundert Schritt war bie Friedrichſtrabe vollgepfrop

von ſtramm dahermarſchirenden jungen und alten Berlinern.
Am Denkmal Friedrichs des Großen hatte ſich eine nach Tauſenden
e Schaar angeſammelt, meiſtens Fremde, die nach Berlin
gekommen waren, um den Kaiſer zu ſehen. Die Schutzleute
hatten alle Muhe, eine kleine Paſſage vor dem Denkmal frei zu
halten. Als die Soldaten aus der Friedrichſtraße in die Linden
einbogen, da marſchirte ſchon die erſte Colonne aus dem Publikum
vor dem kaiſerlichen Palais vorbei. Aber immer dichter, immer
mächtiger wurde die Menge, Hurrahrufe erſchütterten die Luft
der Kaiſer, wohl und friſch ausſehend, trat an das Fenſter, lange
bevor die Wachtparade defilirte. Tücher und Hüte wurden ge-
ſchwenkt, die Hurrahrufe pflanzten ſich von Reihe zu Reihe fort
und wenn ſie an dem einen Orte erlöſchen wollten, dann brachen
ſie an dem anderen Ende wieder donnernd hervor. Jmmer
wieder dankte der Kaiſer nach allen Seiten hin freundlich lächelnd.
Nur mit Mühe konnten die Soldaten ſich durch die Menge hin
durchwinden, lange noch verweilte der Kaiſer am Fenſter

Der Oberhof- und Hausmarſchall Graf Pückler
hat bei ſeinem jetzt erfolgten Rücktritt in den Ruheſtand
den Stern zum Schwarzen Adlerorden, den er be
reits beſaß, in Brillanten erhalten. Zu ſeinem Nachfolger
iſt bekanntlich der bisherige Hofmarſchall Graf Perponcher
ernannt.

Betreffend die angebliche freie Fahrt des Reichskanz
lers auf der mitteleuropäiſchen Eiſenbahn geht gegenwärtig
eine der „D Beamtenztg.“ entnommene Notiz durch die Preſſe
Dem Fürſten Bismarck ſei ſo heißt es dort bald nach 1870
vom Verein deutſcher Eiſenbahnverwaltungen ein Salonwagen
mit der Maßgabe, daß derſelbe ſtets ohne weitere Controle frei
befördert werde, zum Geſchenke T worden, und dieſe freie
Beförderung ſei ſpäter auch auf die preußiſchen Staatsbahnen
ausgedehnt worden. Dieſe Mittheilung iſt, wie unſer Caſſeler
4-Correſpondent uns berichtet. ganz falſch. Nicht der Verein
deutſcher Eiſenbahnverwaltungen, der neben den deutſchen Bahnen
(alſo auch den preußiſchen Staatsbahnen) auch die Bahnen in
Oeſterreich-Ungarn, Ho land 2e. umfaßt, ſondern der auf das
deutſche Reich beſchränkte Verein deutſcher Privat-
bahnen hat 1871 dem Reichskanzler das erwähnte Geſchenk
gemacht, und die Beſtimmung über die freie Beförderung wurde
damals auch auf die preußiſchen Staatsbahnen aus-
gedehnt. Hinzugetreten ſind die ſeit 1871 neu erbauten Privat
bahnen. Eine freie Beförderung des Salonwagens des
Reichskanzlers auf den ſüd deutſchen Staatsbahnen, den
öſterreichiſchen c. Bahnen beſteht nicht.

Mit einem nuheimlichen Weihnachtsgeſcheuk
wurde eine Berliner Hebeamme in der Gneiſenauſtraße be
dacht. Am 24 d. Mittags erhielt ſie durch die Poſt eine

Kiſte mit dem Aufgabeort Berlin Poſtamt 1 C. Auf dem
Kupon der Begleitadreſſe war als Abſenderin Louiſe Schulz,
Blumenſtraße Nr. 5, angegeben. Beim Oeffnen der Kiſte

fand ſie einen Zettel folgenden Jnhalts: „Wenn Sie die
kleine Leiche begraben laſſen können und mir durch das

Berliver Tageblatt unter L. S. ſagen, wo? erhalten Sie
am 2. Januar k. J. 300 .4 durch die Poſt. Unter einer
Schicht Heu fand die Hebeamme eine in ein ungezeichnetes
Stück Parchent eingewickelte neugeborene Kindesleiche
männlichen Geſchlechts. Dem äußeren Anſchein nach war

das Kind Tags zuvor geboren und hat bei der Geburt
gelebt. Aeußere Verletzungen waren an der Leiche nicht
wahrzunehmen, und es ſcheint nicht ein Verbrechen, ſondern
ein Akt der Bosheit vorzuliegen.

Ein beklagenswerther Unglücksfall in der Gar
derobe des Belle Alliauce-Theaters in Berlin hat ſi
am erſten Weihnachtsfeiertag er eignet, dem eine beliebt



c

BVereins,

Schauſpielerin des WallnerTheaters, Fräulein Martha
Böhm, leider zum Opfer gefallen iſt. Die Berliner Zei
tungen berichten darüber folgendes: Die Mitglieder der
Wallner- Theater waren am Vormittag im Belle-Alliance
Theater zur Probe für „Lucinde vom Theater“ verſammelt.
Die Rolle der Kunſtreiterin „Jettelbach“ war der Schau
ſpielerin Fräulein Böhm, früher am Woltersdorf- Theater
beſchäftigt, übertragen. Es war das erſte Mal, daß die
Dame ſeit längerer Zeit wieder eine ſelbſtſtändige größere
Rolle zu ſpielen hatte; ſie äußerte ſich noch kurz vor der
Probe: das ſei ihr das liebſte Weihnachtsgeſchenk. Während
derz Probe kam eine Figurantin mit ihrem leichten Ge-
wande von hinten der Gaeflamme zu nahe; das Kleid
Felre in Feuer. Sie lief voller Angſt durch die übrigen

eik der Probe betheiligten Damen, erlitt jedoch nur geringe
Brandwunden, da die Garderobière ihr den ſtets bereit

ehenden Eimer Waſſer ſofort übergoß und damit das
euer löſchte. Während des Laufens war das leichte

Mouſſelinkleid von Fräulein Böhm in Flammen gerathen,
und zum Entſetzen aller ſtand ſie ſofort in Flammen.
Runmehr lief Fräulein Böhm in ihrer Herzensangſt die
Treppen, welche von ihrem Ankleidezimmer auf die Bühne
führen, hinunter, wo ein Schauſpieler die Flammen mit
einem Mantel erſtickte. Frl. Böhm wurde ſofort in das
GliſabethKrankenhaus geſchafft, wo ſie in ein Waſſerbett
gebettet werden mußte, doch ihren Brandwunden bereits
am Sonntag Mittag erlegen iſt. Die Choriſtin
am mit leichteren Brandwunden davon.

Halle, den 29. December.
Her Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen angabe geſtattet.)
Der Herr Miniſter e Handel und Gewerbe hat

mit Vorbehalt des Widerrufs genehmigt, daß der Jn-
enieur Gerlach des Sächſ.-Thüringiſch. Dampfkeſſel-
eviſions-Vereins in Halle a. S. die erſte Waſſerdruckprobe

und Conſtructionsprüfung 11 der allgemeinen polizei-lichen Beſtimmungen über die Anlegung von Dampfteſſeln

vom 29. Mai 1871) bei allen Dampfkeſſeln vornehmen
darf, welche für Vereinsmitglieder erbaut ſind.

Der konſervative Verein für Halle und
den Saalkreis wird, wie wir bereits früher berichtet
haben, das 25 jährige Regierungs- Jubiläum Sr.
Majeſtät des Kaiſers am Sonntag, den 3. Januar
Abends 8 Uhr durch einen Feſtkommers in dem großen
Saale des „Roſenthals“ hierſelbſt feiern. Herr Ober
RegierungsRath Sack wird den Kommers leiten, währen die Kaiſer-Feſt-Rede vom Vorſitzenden des

errn Jnſpector Palmié, gehalten werden wird.
Die Muſikſtücke werden von einem Theil der hieſigen Re
gimentsKapelle ausgeführt. Jm Uebrigen verweiſen wir
auf das Jnſerat in der heutigen Zeitung.
d In der geſtrigen geſchloſſenen Sitzung der Stadt-verordneten wurden ine Gegenſtände berathen und

erledigt: Antrag des Magiſtrats auf Ertheilung
der Autoriſation ger Anſtellung eines Pro-
eſſes. Es betrifft die Sächſiſch- Thüringiſche Braun-Pale Verwerchan h. Acten Gaelſchaſt hierſelbſt. Die

Verſammlung ertheilte die Autoriſation. Wahl einesehren ſtehers für den II. Bezirk. An Stelle
des Herrn Pfannenſchmiedemeiſters Möbius wurde Herr
Schneidermeiſter Bräſik gewählt. Wahl eines
Armenvorſtehers für den XIl. Bezirk. An Stelle
des Herrn Kaufmann Hille wurde Herr Ho zhändler
Vogler gewählt. Definitive Anſtellung eines

olizeiſergeanten. Ti a ammlung genehmigte die
ſtellung des Polizeiſerq Dripto. Die Ange-

legenheit, betreffend die wenn ung der alten Prome-
nade durch das königl. Reitbahn- Grundſtück hindurch,
wurde vertagt.

eng der Stadtverordneten-Verſammlung.
ontäg, den 28. Dezember, Nachmittags 4 Uhr.

Vorſitzender: Regierungsrath a. D. Gneiſt.
Am Magiſtratstiſch: Oberbürgermeiſter Staude, Bürger-

meiſter Schneider, die Stadträthe Fubel, HildenhagenJord an, Dr. Krähe, Lohauſen, Zernial. „Antrag auf
ECrhöhun der Verwaltungskoſten für die ſtädtiſche

andgrube (Tit. II. 1.) von 6000 Mk. auf 10000 Mk.“
ef.: Kfm. Görlitz; Correſp. Kfm. Apelt.) Referent empfiehlt

ie nur formelle Bewilligung, da der Betrag entweder durch die
Einnahmen bereits gedeckt iſt oder doch gedeckt werden wird.
Bei einem Ueberblick über die Geſchäftsloge der Grube erwäbnt
derſelbe, daß im Monat November 1354 zwei pännige und 104
einſpännige Fuhren dort abgeholt ſind; er glaubt aber nicht, daß
die Aufſtellung der Stadthauptkaſſe richtig iſt nach der ſich am
Ende des Jahres ein Ueberſchuß von 4000 Mk. ergeben ſoll, da
dieſer ſich durch eine unter allen Umſtänden zu buchende größere
Awmortiſation reduciren wird. Er beantragt, die Summe zu be
willigen und den Maniſtrat zu erſuchen, in Erwä ung zu nehmen,
ob nicht die Sandgrube zu verpachten oder mit einem Unter
nehmer ein Vertrag behufs accordwe'ſer Abf hr zu ſchließen ſei.

Zimmermeiſter Löſt iſt der Meinung, daß der Preis für den
Sand ſo zu bemeſſen ſei, daß unter allen Umſtänden ein Nutzen
übrig bleibt. Der Antrag Görlitz wird angenommen.

„Verrechnung der auf den Bau des Aich- und
Wageamtes gebuchten Diäten für techniſche Hilfs-
Ieiſtung.“ (Ref. Maurermeiſter Hildebrandt.) Der Magniſtrat
erſucht die Verſammlung, die Verrechnung der à Co to „Neubau
des Aich und Waageamtes“ verbuchten Diälcen und Aufſeher-
beſoldungen im Geſammtbetrage von 3312 75 Mk. in der Weiſe
geſtatten zu wollen, daß auf den genannten Bau 1386 25 Mk
enifallen, à Conto „Neubau der höheren Töchterſchule“ 324,50 Mk.
und auf dwerſe Arbeiten, für welche die bewilligten Credite be

reits abgerechnet bez. Mittel für die Bearbeitung nicht vorge-
waren, 1602 Mk. Die Verſammlung giebt auf Antrag

es Referenten der Baucommiſſion ihre Zuſtimmung zu erkennen.
„Desgl. bei der höheren Töchterſchule.“ (Ref. Mau-

rermeiſter Hildebrandt). De Verſammlung ertheilt ihre Zu
ftimmung dazu, daß die urſprünglich auf den Bau der höheren

chterſchule verbuchten Di ten für techniſche Hilfeleiſtungen, ſo
ie die für die Einweihung der Schule entſtandenen Koſten in
lgender Weiſe verbucht werden: 1) auſ den in Rede ſtehenden
au 3383 95 Mk., 2) auf den Ban des Aich- und Waageamtes

I71 Mk. 3) auf diverſe Arbeiten und Bauten, für welche die
redite bereits abgerechnet bezw. für deren Bearbeitung Mittel

vorhanden waren, 2617,05 Mk. 4) auf zwei ausg führte
Dienſtreiſen 21 Mk.; 5) auf die Einweihung der Schule 367,40 Mk.

Der Magiſtrat bemerkt dazu, daß derartige uncorrekte Buch
ungen reſp. Verrechnungen für die re deshalb nicht wieder
eintreten können, weil ſeit dem laufenden Rechnungejahre im
KämmereiEtat für diätariſche Hilfskräfte beſondere Mittel vor-

ehen werden.wef „Ertheilung der Decharge über verſchiedene Rech-
nungen:“ a) der Sparkaſſe pro 1884. Dieſelbe ergiebt in
Einnahme 6186377,80 Mk. in Ausgabe 6 178 285,11 Mk. als
Beſtand 8092 69 Mk. b) der Hoſpitalkaſſe pro 1882/83 und
1883/84. Erſtere ergiebt in Einnahme 172586,73 Mk., in Aus-

abe 172510,33 Mk. als Beſtand 76,40 Mk. letztere in Einnahme
233,59 Mk., in Ausgabe 96218,01 Mk., als Beſtand 15,58 Mk.;

o) des Siechenhausfonds pro 1883/84 und 188485. Frker
ergiebt in Einnahme 17964,85 Mk., in Ausgabe 17715,64 Mk.
als Beſtand 249 21 Mk., letztere in Einnahme 21413,58 Mk., in
Ausgabe 21325,14 Mk., als Beſtand 88,44 Mk. d) der Brum-
r s und 1834. Ecrſtere ergiebt in Einnahme 53295,57 Mk in Ausgabe 52503,10 Mk., als Beſtand
792.47 Mk., letztere in Einnahme 6769,47 Mk., in Ausgabe
6493,96 Mk., als Beſtand 275 51 Mk. Die Decharge wird in
ſämmtlichen Fällen ertheilt. Nur bei den letzten Punkten wird
der Magiſtrat um Beantwortung der Frage erſucht, weshalb die
vom Rendanten Döling geſtellte Caution von 4500 Mk. um
auf 4200 Mk. herabgemindert ſei, und die Anträge des Referen
ten (Rittergutsbeſ. Rot h) angenommen, daß erſteres, da gemäß
der Beſtimmung des Teſtators die 2000 Mk. welche für einen
unbemittelten Studirenden oder Schüler der Familie Brumhardt
ausgeſetzt ſind, capitaliſirt werden „üſſen, aber nur 186030 Mk.
capitaliſirt ſind dieſe Summe noch nachträglich auf 2000 Mk.
ergänzt werde, zweitens, daß die Rechnungen in Zukunft der-
artig geführt werden, daß in jeder Rechnung nur ein Hauptbe
ſtand bleibt, die Separatbeſtände von den zu ertheilenden Sum-
men aber wieder in den allgemeinen Beſtand zurückfallen.

Die „Ertheilung der Decharge über die Rechnung
des Leihamtes pro 1884“ wird in die geheimen Sitzungen
derwieſen. Die übrigen Punkte der Tagesordnung wurden vertagt.

Schluß der öffentlichen Sitzung 6 Uhr.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt
dem Unter-Arzt Koch bei der Unteroffizierſchule

in Weißenfels den Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe;
ſowie dem Ober- Lazareth Jnſpector Geisler zu Magde-
burg den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen.

Verſetzt iſt der Amtsgerichtsrath Carl in Langen-
ſalza an das l in Er, urt.

Der Ober Regierungsrath Cleve iſt von Düſſel-
dorf an die königliche e zu Magdeburg verſetzt
und demſelben die Leitung der Regierungsabtheilung für
das Kirchen und Schulweſen übertragen worden.

Verſetzt ſind: der Amtsgerichtsrath Carl in
Langenſalza an das Am'sgericht in Erfurt, der Steuer
einnehmer Weile von Loburg nach Tangermünde und der
Steuereinnehmer Koelzſch von Tangermünde nach Kali-
werke Aſchersleben.

Zum 1. Januar 1886 wird die Gemeinde Eders-
leben von dem Standesamtsbezirk Oberröblingen, im
Kreiſe Sangerhauſen, abgetrennt und aus derſelben der
ſelbſtſtändige Standesamtsbezirk Edersleben gebildet.

Das Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Merſe
burg veröffentlicht Folgendes:
l1Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen.] Die Pub-

likation im diesiährigen Amtsblatte Seite 152, betreffend die
vacante Pfarrſtelle zu Kleinau, in der Ephorie Apenburg-
Beetzendorf, wird hierdurch mit dem Bemerken in Erinnerung
ebracht, daß das Einkommen der unter Privatpatronat ſtehen
en Stelle 2523 (excl. Wohnung) beträgt urd zur Parochie

2 Kirchen gehören. Die Publikation im d Amts
blatte Seite 238, betreffend die vacante Pfarrſtelle zu Thale, in
der Ephorie Quedlinburg, wird nachträglich dahin ergänzt, daß
dem neuen Stelleninhaber die Verpflichtung er ineedee
wird, ſich event. die Exparochiirung des zu den „Neinſtedter
Anſtalten gehörigen Eliſabethſtifts ohne Anſpruch auf Ent
ſgédigung gefallen zu laſſen. Durch Ableben ihres Jnhabers
iſt die Pfarrſtelle zu Kleinwangen, Diöces Querfurt, vacant ge-
worden. Dieſelbe ſteht unter Königlichem Patronat und gewährt
(excl. Wohnung) ein Einkommen von circa Zur Söelle
gehört eine Kirche. Die Beſetzung erfolat, gemäß 8 3 der Ver
ordnung vom 2 December 1874 und 8 32 der Kirchen- Gemeinde
Ordnung, diesmal durch das Königliche Conſiſtorium zu Mag
deburg mit Concurrenz der Gemeindewahl. Durch die Ver
ſetzung ihres Jnhabers iſt die Pfarrſtelle zu Stöckey, Ephorie
Salza, vacant geworden. Dieſelbe ſteht unter Privatpatronat
und gewährt (excl. Wohnung) ein Einkommen von circa 1910 .4.
Zur Stelle gehört eine Kirche. Die mit einem Einkommen
von etwa 4161,58 einſchließlich des Werthes der Wohnung
dotirte Pfarrſtelle zu Sp'elberg wird vorausſichtlich zum 1. April
1886 vacant. Bewerber wollen ſich bei dem Patronat in Pferta
melden. Von obigem Einkommen ſind bis zum 30. September
1891 jährlich 1040 an den Penſionsfonds zu zahlen Die
mit einem Einkommen von und freier Wohnung ver
bundene, unter ſtädtiſchem Patronat ſtehende hieſige Diaconat-
ſtelle iſt vacant. Qualificirte Bewerber wollen ſich gefälligſt bis
31. December e. bei uns melden. Lützen, d. 16. December 1885.
Der Magiſtrat. Durch Verſetzung des Stelleninhabers ſoll
die unter dem Protectorat Sr. Erlaucht des regierenden Grafen
zu StolbergStolberg ſtehende evangeliſche Pfarrſtelle zu Straß
berg, zwiſchen Stolberg und Alexisbad im Harz gelegen, (eine
Kirche) mit einem Einkommen von 2100 außer der Amis-
wohnung alsbald wieder beſetzt werden. Bewerbungen ſind
unter Beifügung eines kurzen Lebenslaufes und der Prüfungs-
zeunniſſe binnen 3 Wochen bei dem unterzeichneten Conſiſtorium
einzureichen. Stolberg a/H., d. 16. December 1885. Gräfl. Stol-
bera'ſches Conſiſtorium. J. V. Albracht. Die unter fiskaliſcher
Kollatur ſtehende erſte Lehrer- und Küſterſtelle zu Bottendorf
Ephorie Artern, wird durch Emeritirung ihres jetzigen Jnhabers
zum 1. Mai faut. vacant.

(5 Wettin, 28. December. (Stadtverordneten-
Wahl.) Bei der heutigen Stadtverordneter-Nachwahl
er III Abtheilung wurde der Fleiſchermeiſter Ehring

mit großer Majorität gewählt. An der Wahl betheiligten
ſich 17 pCt. der Wähler.

„H Schönebeck, 28. December. (Neuwahl.) Jn
der heutigen geſchloſſenen Sitzung der Stadtverordneten
wurde Herr Kaufmann Jul. Mann zum unbeſoldeten
Magiſtratsmitgliede gewählt.

Nordhauſen, den 28. December. (Selbſtmord.
Glück im Unglück.) Vor dem Grimmelthore wurde
heute früh der Cigarrermacher W. von hier in der Nähe
der Promenade an einem Baume erhängt aufgefunden.
Geſtern Nachmittag ſtürzte die zwölfjährige Tochter des
Handelsmannes Thielo in den ca. 20 Fuß tiefen Brunnen,
als ſie Waſſer holen wollte. Ohne weiter Schaden ge-
nommen zu haben, wurde ſie von zwei auf ihre Hilferufe
herbeieilenden Männern glücklich gerettet.

Sangerhauſen, 28. December. (Perſonal-
chronik Zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu
Memleben, in der Diöces Eckartsberga, iſt der bisherige
Pfarrer in Spielberg Hugo Franz Koch berufen und be-
ſtätigt worden.

f Onuerfurt, 27. Dezember. r Jn den
letzten Tagen kamen hier und in der Umgegend mehrere
Einbruchsdiebſtähle vor. Endlich wurde uns die Genug-
thuung zu Theil, vier der gefährlichen Einbrecher dem
Arm der Gerechtigkeit überliefert zu ſehen. Dieſelbenwaren nämlich in den Getreidegeſchäft von Windesheim,

dem Bahnhof gegenüber, eingebrochen und hatten ſich an
die Fortſchaffung eines 8 Ctr. ſchweren Geldkaſtens ge-
macht. Durch das Geräuſch wurden jedoch zwei Bewoh-
ner des Hauſes aufmerkſam, deren einer zur Polizei ging,
während der andere die Diebe beobachtete, welche in der
Nähe des Armenhauſes verhaftet und nebſt dem Geldkaſten

in h gebracht wurden. Ein Läugnen war unter
dieſen Verhältniſſen nicht möglich.

F Schochwitz, 27. Dezember. (Wilddiebe.) Kurz
vor Weihnachten hatten Wilddiebe wohl in Erfahrung

ebracht, daß der Schusbeamte des Rittergutes „auf Urlaub“
ei. Trotzdem haben ſich dieſelben augenſcheinlich r

verrechnet, denn derſelbe kehrte unbemerkt zu Fuß Nachts
zurück. Gleich nach ſeiner Rückkehr wurden im Reviere
Wilddiebe geſpürt und dürften ſchwerlich einer Strafe
entgehen, da die Kühnheit, bei eintretendem Thauwetter
über weichgewordene Saatfelder ſich in Schießlöcher zu
begeben, wobei ſich weithin in die Augen fallende Stiefel-
Fährten abdrücken. ſich doch wohl ſchlecht bezahlt machen
dürfte. Die Stiefel weiſen untrügliche Merkmale auf,
ſo daß die Uebelth ter nicht verborgen bleiben können.
Das Weitere entzieht ſich der öffentlichen Mittheilung.

e Zwochau, 27. Dezember. (Sonderling.) Heutewurde in dem nahen Gleſten der 77jährige Schobe nächer

Auguſt Bedemann aus Nockwitz beerdigt. Derſelbe führte
in den letzten Jahren, e ſeines hübſchen Vermögens,
ein förmliches Einſiedlerleben mit allen Entbehrungen.
Fenſter und Thüren ſeines Wohnhauſes hielt er ſtets ver
barrikadirt und geſtattete keinem Menſchen den Eintritt.
Nur ganz ſelten wurde er von Nachbarsleuten geſehen.
Auch im kälteſten Winter hatte er weder Feuer noch Licht
in ſeiner Stube, und warme Speiſen hatte er wohl ſchon
Jahre lang nicht genoſſen. Sein Tod iſt jedenfalls in
Folge aller dieſer Entbehrungen erfolgt. Da p. Bede-
mann Kinder nicht hatte, erben nur weitläufige Verwandte
ſein Vermögen.

Bernburg, 28. December. (Beſtrafter Leicht
ſinn.) Eine im April er. begangene leichtſinnige That
der Schiffer J. und W. aus Friedrichsthal fand in der
letzten Strafkammerſitzung hierſelbſt ihre Sühne. Es war
gerade am Bußtage, als die Genannten in ihrem Fahr
eug bei Nienburg a. S. von dortigen Burſchen ohne alleVeronlaſſung geneckt und beſchimpft wurden. Dieſerhalb

zur Rede geſtellt und ebenfalls beſchimpft, fingen die
Burſchen an, das Fahrzeug mit Steinen zu bewerfen.
Auf Geheiß des J. holte W. die Flinte hervor, von der
er, nach ſeiner Ausſage, nicht gewußt haben will, daß ſie
geladen geweſen, und gab, als die Beläſtigung ſeitens der
Nienburger nicht nachließ wiederum auf Geheiß des
J. einen Schuß ab, deſſen Kugel dem Arbeiter O. aus
Nienburg in die Bruſt drang, aus der ſie bis jetzt noch
nicht entfernt werden konnte. Der Verletzte iſt zwar völli
hergeſtellt, doch befürchten die Aerzte, daß ihm die Kug
ſpäter noch Schmerzen bereiten werde. J. erhielt wegen
Anſtiftung einer Körperverletzung vier, W. wegen Körper-
verletzung ſechs Wochen Gefängniß.

u. Schönebeck, 26. Dezember. (Allerlei.) Weih
nachten, das Feſt der Liebe Gottes, hat bei uns auch die
Liebe der Menſchen in hohem Maße geweckt. Der Vater
ländiſche Frauenverein hat 46 Waiſen beſchenkt,
ebenſo der Frauenverein 100 Wittwen; in der Kinder
Bewahranſtalt iſt 64 Kindern (viele fehlten
Krankheit) eine Weihnachtsfreude bereitet. Auch der
„Schönebecker Radfahrer-Verein“ hat wieder ſeinen
Wohlthätigkeitsſinn gezeigt; kurz, es iſt nach Möglichkeit
dafür geſorgt worden, daß ſich Alle freuen ſollten. Bei
der „Chriſtmette“ am Heiligenabend um 5 Uhr war die
Kirche gefüllt, und wurde die Feier durch die Mitwirkung
des Lehrer-Geſangvereins weſentlich erhöht. Bei
der am 24. ſtattgehabten Nachwahl der Stadtverordneten
in der I. Klaſſe wurden gewählt: Brauereibeſitzer Paul
Allendorff, Grubenbeſitzer Dr. Moh s und Fabrikbeſitzer
L. Niedermeyer. Wie unſer „Tageblatt“ mittheilt,
hat die Stadt Neuſtadt-Eberswalde genau eine ſo
große Wohnbevölkerung (nach der Zählung vom 1. Dez.)
wie Schönebeck, nämlich 13 102 Seelen. Da nun in
der Statiſtik die Städte nach der Stärke der Bevölkerung
rangiren, ſo werden wohl beide Städte um den Vortritt
knobeln müſſen.

e Aſchersleben, 27. Dezember. (Diebſtahl oder
ſchlechter Scherz?) Der Mühlenbeſitzer K. aus Drohn
dorf hatte am vorigen Dienstag hierſelbſt mehrere Weih-
nachtseinkäufe gemacht und legte die Sachen im Gaſthofe
zur Börſe einſtweilen auf das Billard. Neben dieſe Pa-
kete will er auch zugleich einen leinenen Geldbeutel mit
etwa 400 .4 gelegt haben. Daraufhin macht er noch
weitere Geſchäftswege kehrt zur Börſe zurück und
findet den Geldbeutel nicht mehr vor. Ein einziger Herrhatte im Billardzimmer geſpeiſt. Herr K. läuft zur
lizei. Nach Lnſten Erwägungen und eingehenden Be

rarhungen wird der Herr, der im Billardzimmer geſpeiſt,
noch am ſelbigen Abend polizeilich vernommen und es wird
auch ſeine Wohnung durchſucht; alles ohne den geringſtencher Ueberall das peinlichſte Aufſehen auch wohl

Vorwürfe gegen die Polizeiverwaltung, die jedoch in jeder
Beziehung rückſichtsvoll und korrekt vorgegangen iſt unddurch ein unglückliches Zuſamment' effen von Jufallen ſo

zu handeln gezwungen war. Am Donnerstag früh öffnet
das Dienſtmädchen in der Börſe die Fenſterladen. Da
iebt ihr ein Unbekannter ein Paket, mit der Bitte, das-8 ihrem Herrn zu überreichen. Letzterer vermuthet ſo

ort einen Zuſammenhang mit dem Verſchwinden des
Beutels läßt den Polizeikommiſſar rufen und findet im
Paket den Beutel mit vollem Betrage nebſt einem Zettel
auf welchem geſchrieben ſteht: „Geehrter Herr K.! Anbei
400 bitte nächſtes Mal beſſer Obacht zu geben.“
Die Aufforderung in unſeren Blättern der Auſtifter des
Scherzes möge nennen um die Angelegenheit voll
ſtändig zu klären, iſt bis jetzt ohne Erfolg geblieben, das
Räthſel alſo ungelöſt.

s Staßfurt, 26. Dezember. (Ehrlichkeit.) Jn der
le eines hieſigen Fabrikbeſitzers fand in dieſer

oche Chriſtbeſcheerung für Wittwen und Waiſen ehe
maliger Arbeiter ſtatt. Die meiſten erhielten Kleidungs
ſtücke, darunter auch bereits getragene, aber noch im
beſten Zuſtande beſindliche. Eine Wittwe fand in dem
für ihren Sohn beſtimmten Rocke einen goldenen Ring,
den ſie ſofort wieder ablieferte. Der Ring war ein
theures Familienandenken und längſt vermißt. Große
Freude im Hauſe und eine ehrende Anerkennmng der Ehr
lichkeit der Finder waren ſelbſtverſtändlich.

z Bernburg, 237. Dezember. (Kindergottes-
dienſt. Selbſtmord.) An Stelle des Nachmittags
gottesdienſtes fand in der hieſigen Schloßkirche am zweiten
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der Direktor der

mittels Feuers beſtattet.
vbeſtattung. Der hier vor einiger Zeit mittels
ftat.ete Berliner Schiftſteller
Columbarium vorgeſtern ein prachtvolles Monument aus
garrariſchem Marmor erhalten.

Broten, Blöcken, Platten oderSteuerb

ehe für diejenigen Kinder, welche an dem
Kindergottesdienſte dein men, eine vom Herrn Paſtor
Bartels geleitete Weihnachtsfeier ſtatt. Außer den kleinen
Andächtigen, deren Zahl gegen 200 betrug und den

elferinnen waren auch viele Eltern und ſonſtige Ange
ge der Kinder erſchienen. Vor dem Altare ſtanden

Zwei mit brennenden Kerzen ausgeſtattete Rieſen Weihnachts
bänme, und außerdem erleuchteten ca. 70 Gasflammen die
Kirche. Nach dem einleitenden Geſange „Stille Nacht“

ten abwechſelnd Geſänge der Kinder, Verleſung von
ibelſtellen und Chorgeſänge der Kinder und Erwachſenen.

Den Mittelpunkt der Feier bildete eine Catecheſe. Am
Morgen des 24. Dezember erhielt der hieſige Gärtner S.
eine Depeſche, durch die er erſucht wurde, die Leiche ſeines
Sohnes von Mölz zu holen. Jn der Nähe dieſes Dorfes

d man den letzteren an einem Pflaumenbaume erhängt
vor. Die bekümmerten Eltern und Angehörigen wiſſen
nicht, worin ſie das Motiv zu dem Selbſtmorde ſuchen

und ſind untröſtlich über den Vorfall. Vor Aus-
Pyrung der unſeligen That hatte S. ſeiner Braut in

lz einen Beſuch abgeſtattet und von dieſer auf baldiges
Wiederſehen Abſchied genommen.

n Gera (Reuß), 25 December. (Schwurge-
vicht. Chriſtbeſcheerungen. Landwirthſchaftliche
Lehranſtalt.) Jn der letzten vom 7. bis 23. Dezember

er ſtattgefundenen Schwurgerichtsſeſſion für das öſtliche
häringen wurden achtzehn Verhandlungen abgehalten.

Von den zwanzig Angeklagten wurden ſechs wegen Mein
eid und Anſtiftung dazu, vier wegen Brandſtiftung, fünf
wegen Sittlichkeitsverbrechen, einer wegen betrügeriſchen
Vankerotts, einer wegen Raub und einer wegen Mord-
verſuchs verurtheilt. Nur in zwei Fällen fand Freiſprechung
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re 3 Monate Zuchthausſtrafe verhängt worden.

Dank den reichlich dazu geſpendeten Liebesgaben konnte
auch in dieſem Jahre wieder am Weihnachtsheiligabend
fär die in der hieſigen Herberge zur Heimath einkehrenden
und übernachtenden Handwerksburſchen eine Chriſtbeſcheer
ung veranſtaltet worden. Heute Abend fünf Uhr fand
im Saale der Herberge zur Heimath von Seiten der
Diakoniſſin, welche im Dienſt des hieſigen Vereins für

eiwillige Armen und Krankenpflege ſteht, eine ſchöne
iſtfeier und Beſcheerung für 66 Kinder aus armen

Familien ſtatt, in welchen die Diakoniſſin Kranke gepflegt
umd beſucht hat. Sicherem Vernehmen nach beabſichtigt

landwirthſchaftlichen Lehranſtalt in
Ronneburg, Herr Dr. Settegaſt ſein Jnſtitut nach dem
umnweit unſerer Stadt gelegenen Köſtritz zu verlegen.

Der erwähnte Ort erfreut ſich eines mit jedem Jahr ſich
ſteigernden Aufſchwunges.

Gotha, 28. Dezember. (Neujahrsgratu-
kationen. Feuerbeſtattung.) Hier haben ſich mehrere
Einwohner unſerer Stadt vereinigt, welche in öffentlicher
Bekanntmachung ihre Gönner, Freunde und Bekannten um
Dispens von der Ueberſendung ſchriftlicher Neujahrsglück-
wünſche bitten, auch ihrerſeits auf dieſe Aufmerkſamkeit

gern verzichten und als Gegenleiſtung für die ſo gewonnene
Freiheit 240 .4 für die Armen beigeſteuert haben, wovon
bereits 50 .4 den Schweſtern vom rothen Kreuz zur Ver
endung in der Armenkcrankenpflege überwieſen worden
ſend. Zeichnung und Zahlung kann noch erfolgen, und
werden die nachträglichen Zeichner dann noch ſpäteſtens
r 47 31. Dezember veröffentlicht. Heute wurde

eh. Medizinalrath Profeſſor Dr. Roloff aus Berlin
Es iſt dies die 291. Feuer-

euer be
alter Gottheil hat im

Caſſel, 28. Dezember. (Mordverſuch.) Die
re Notiz über die fenſationelle Mordverſuch und

elbſtmordAffaire iſt dahin zu berichtigen, daß die Ehe-
fran des Bäckers Siebert nicht verwundet iſt. Der Letztere
iſt erſt 53 Jahre alt, während die Frau im 40. Lebens
jahre ſteht.

Eiſenach, 28. December. (Bürgermeiſter-
wahl.) Zu der Stelle des zweiten Bürgermeiſters haben

ferner gemeldet 2 Bürgermeiſter, 1 Beigeordneter,
tadtſekrerär, 1 Referendar und 1 Rechtscandidat.

Die Zuckerſtener-Vorlage,
velche dem r zugegangen und deren bereits bekannten
et wir an der Spitze der Nummern 297 und 298 beſprochen

hat folgenden Wortlaut:
Artikel I.

Die 85 1 und 3 des Geſetzes vom 26. Juni 1869, die Be
ſteuerung des Zuckers betreffend, treten mit dem 1. Auguſt 1886
außer Kraft und werden durch folgende Beſtimmungen erſetzt.

z 1. Die Rubenzuckerſteuer wird von 100 Kilogramm der
zur Zuckerbereitung beſtimmten rohen Rüben erhoben:

H für das Betriebs 1. Auauſt 1866ür da riebsjahr 31. Jul 180. mit
vom 1. Auguſt 1887 ab mit 16802. Für den über die Zollgrenze ausgeführten oder in

entliche Niederlagen oder Privattranſitlager unter amtlichem
itverſchluß aufgenommenen Zucker wird, wenn die Menge

wenigſtens 700 Kilogramm beträgt, eine Steuervergütung nach
jolgenden Sätzen für 100 Kilogramm gewährt:

für Rohzucker von mindeſtens 90 Proz. Polariſation und
Fr Zucker von unter 98, aber mindeſtens 90 Proz.

ation:
1) für die Zeit vom 1. Auguſt 1886 bis zum 30. Sep-

tember 1887er 1800M vom 1 Oktober 1887 ab 18,20b. für Kandis und für

1,70

ucker in weißen, vollen, harten

i tangen, oder in Gegenwart der
ehörde zerkleinert:

für die Zeit vom 1. Auguſt 1886 bis zum 31. Ok-

tober 1 22,20S für die Zeit vom 1. November 1887 ab 22,40
e. für alle übrigen harten Zucker, ſowie für alle werßen

wocknen (nicht über 1 Proz. Waſſer enthaltenden) Zucker inLa Krümel und Vrehlform von mindeſtens 98 Proz.
riſation:

fur die Zeit vom 1, Auguſt 1886 bis 1. Oktober 1887 20,80
M für die Zeit vom 1. November 1887 ab 21,00

Bundesrath hat die Zollämter zu beſtimmen, über
welche die Ausfuhr der unter a und e fallenden Zucker bewirkt
werden kann. Derſelbe iſt auch zefugt, zu beſtimmen, daß die
bei der Ausfuhr von egen Steuervergütung abzugebende
Deklaration auf den Zuckergehalt nach dem Grade der Polari
ſation gerichtet werde. 4

Den Jnhabern von Rübenzuckerfabriken wird zur
Entrichtung der fälligen Steuer für verarbeitete Rüben gegen
Sicherheitsbeſtellung Kredit auf einen allgemein vorzuſchreiben
den Zeitrnm bis zu höchſtens 12 M naten bewilligt werden.
Rach Maßgabe der dem entſprechend vorgeſchriebenen Kredit

a d der Fälligkeitstermin der Steuervergütungen (F 2)
eſtimmt.

s 4. Bei der Ausfuhr von Fabriken, zu deren Herſtell
ung vergütungsfähiger inländiſcher Zucker verwendet worden
iſt, oder bei Niederlegung ſolcher Fabrikate in öffentlichen
Niederlagen oder Privattranſitlagern unter amtlichem Mitver-
ſchluß kann nach näherer Beſtimmung des Bundesraths die
Steuer für die in den Fabrikaten enthaltene Zuckermenge ver
gütet werden.

Artikel II.
An die Stelle der Beſtimmung im S 11 Litr. b der von den

Regierungen der Zollvereinsſtaaten unter dem 23. Oktober 1845
vereinbarten Verordnung. die Beſteuerung des im Jnlande
erzeugten Rübenzuckers betreffend, treten die folgenden Be
ſtimmungen

s 1. Die Jnhaber von Rübenzuckerfabrikanten ſind ver
pflichtet, über ihren geſammten Fabrikationsbetrieb, insbeſondere
über die Menge und Art der verarbeiteten Zuckerſtoffe und der
gewonnenen Produkte, nach den von der Steuerbehörde mitzu-
theilenden Muſtern Abſchreibungen zu führen, Auszüge daraus
in zu beſtimmenden Zeitabſchnitten der Steuerhebeſtelle des Be
irks einzureichen und die Anſchreibungen, ſowie die beſonderenKa welche etwa außerdem üher den Verbrauch von
uckerſtoffen und die Produktion von Zucker geführt werden,

den Oberbeamten der Steuerverwaltung jederzeit auf Erforderv
zur Einſicht vorzulegen.

2 Die Jnhaber von Zuckerraffinerien, von Melaſſe-Ent-
zuckerungsanſtalten ohne Rübenverarbeitung und von Stärke-
zucker- oder Stärkeſyrupfabriken ſind verpflichtet, bis zum
1. Auguſt 1886, ſofern aber die Anſtalt erſt ſpäter errichtet wird,
innerhalb 14 Tagen vor der Eröffnung des Betriedes, der
Steuerhebeſtelle des Bezirkes ſchriftliche Anzeige von dem Be-
ſtehen der Anſtalt zu machen. Desgleichen iſt ein Wechſel in
der Perſon des Beſitzers oder eine Verlegung des Betriebes in
ein anderes Lokal oder an einen anderen Ort binnen 14 Tagen
ſchriftlich anzuzeigen und zwar im Falle eines Ortswechſels mit
Uebergang in einen anderen Steuerbezirk auch der Hebeſtelle
des leßteren. Die Jnhaber der vorbezeichneten Anſtalten unter
liegen den im S 1 dieſes Artikels hinſichtlich der Jnhaber von
Ruübenzuckerfabriken ausgeſprochenen Verpflichtungen. Die
Overbeamten der Steuerverwaltung ſind vefugt die im Abſatz
I bezeichneten Anſtalten in der Zeit von Morgens 6 Uhr
bis Abends 9 Uhr zwecks Kenntnißnahme vom Betrriebe zu be
ſuchen.

Artikel III.
Für ElſaßLothringen tritt die von den Regierungen der Zoll

vereinsſtaaten unter dem 23. Oktober 1845 vereinbarteVerordnung,
die Beſteuerung des im Jnlande erzeugten Rübenzuckers betreffend,
mit den durch das Geſetz vom 2. Mai 1870 herbeigeführten Ab-
änderungen und den folgenden ergänzenden Strafbeſtimmungen
fortan in Kraft: a) Wer die Rüdenzuckerſteuer in oder
zu hinterziehen verſucht, hat die Strafe der Defraudation ver
wirkt. b) Dieſer Strafe verfällt namentlich auch Derjenige,
welcher durch Vorkehrungen, die zu einer unrichtigen Feſtſtellung
des Gewichts der zur Zuckerbereitung beſtimmten Ruden zu
führen geeignet ſind, die Steuer verkürzt oder zu verkürzen
verſucht. o) Läßt 3 der Steuerbetrag, deſſen Hinterziehung
bewirkt oder verſucht worden nicht feſtſtellen, ſo tritt
eine Geldſtrafe von dreißig bis dreihundert Mark
im Unvermögensfalle verhältnißmäßige Freiheitsſtrafe ein.
Weiſt jedoch der Angeſchuldigte in dem unter b bezeichneten
Falle nach, daß er eine Defraudation nicht habe verüben können
oder wollen, ſo tritt nur eine Ordnungsſtrafe von 3 bis 30
im Unvermögensfälle verhältnißmäßige Freiheitsſtrafe ein. Die
unter a bis d enthaltenen Strafbeſtimmungen treten auch für
diejenigen anderen Theile des Zollgebiets in Kraſt, in welchen
dieſelben bisher nicht eingeführt worden ſind.

Juterims- Stadttheater.
„Frau Direktor Strieſe“, Schwank von R. v. Schönthan.

Es ſcheint bei unſeren modernen Bühnenautoren Stitte zu
werden, die Figuren, welche ſich in ihren Stücken als wirkſam
erweiſen, flugs zu Hauptfiguren eines neuen Stückes zu machen.
Weit dem Erfolg, den die Fgur errungen hat, nicht zufrieden,
wollen ſie dieſelbe als Quelle n uer Erfolge benutzen. Wir
wählten vorh.n mit Vorbedacht das Wort „uchen“; denn eine
„Mache“ iſt es, wenn Moſer z. B. jeinen köſtlichen Reiflingen
im „Krieg im Frieden“ zum Haupthelden eines neuen Stuckes
ertlaärt, und eine „Mache“ iſt der neue Schwank von R. von
Schönthan, welcher die uns aus dem „Raub der Savinerinnen“
wohlbekannte Frau Direktor Strieſe als Hauptfigur vorführt.
Die Perſonen erſcheinen nicht mehr als Träger der Handlung,
ſondern die Handlung iſt muhſam erfunden, um den Perſonen
Gelegenheit zu geoen, von Neuem ſich dem Publikum vorzu ſtellen.
Eine Eigenthümlichkeit des Schönthan'ſchen Schwankes aber iſt
es, daß ſein Hauptheldin „Frau Direktor Strieſe“ dem Zuſchauer
aus „dem Raub. der Sabinerinnen“ zwar wohl bekannt, obwohl
dieſelbe in dieſem Stücke nur hinter der Scene agirt und ſich
nicht ſeinem leiblichen Auge präſentirt. Denn iſt es nicht Frau
Strieſe, welche all die drolligen Unmöglichkeiten, von denen ſich
die gute Laune der Verfaſſer des „Raubs der Sabinerinnen“
anregen laßt, verkörpert? Um ſo mehr mögen die Beſucher
unſeres Jnterimstheaters geſtern geſpannt geweſen ſein, Frau
Drrektor Strieſe auch in natura tennen zu lernen. Das Reſultat
wird aber eine große Enttäuſchung geweſen ſein. Denn die Frau
Direktor Strieſe, welche wir geſtern geſehen haben, iſt nicht die
ehrenwerthe Tyeaterdame des gleichen Namens, die wir aus
dem „Raub der Savinerinnen“ tennen. Sie hat ſich von den
„Brettern, die die Welt bedeuten“ zurückgezogen, will nichts mehr
vom Theater wiſſen, wie Hamlet vom Heirathen, ſie iſt eine
gewöhnliche Alltagsfigur geworden, oie ihrem Hausweſen vor
ſieht und ihren Töchtern zu zuten Partien verhelfen will. Von
ihrer alten Findigleit iſt nichts mehr übrig geblieben, ſie läßt
ſich vielmehr über den Stand der Mutter eines in Ausſicht ge
nommenen Schwiegerſohnes von ihrem Ehemann in piumper
Weiſe täuſchen, indem ſie nebenbeibemerkt die einzige wirkliche
tomiſche Scene im ganzen Stücke die Wittwe eines Mannes,
der mit Ovſttähnen von Werder nach Berlin zu fahren pflegie,
wie eine Weltumſeglerin empfängt, ſte mit Complimenten über
das Seeleben uberhäuft und ſo die gute Partie ihrer Tochter
beinahe zu Waſſer macht. Eyer wie die Egefrau Sttieſe er
kennen wir den Ehemann Strieſe aus dem Rauv der Sabiner-
innen wieder. Jn ihm und ſeiner Tochter Clara ſteckt noch das
atte Comödiantenblut, welches ihn magnetiſch wieder zur Bühne
zieht und nur in ſeiner biederen Ehehälfte die entgegenwirkende
Kraft und das Gleichgewicht erhalt. Total verzeichnet iſt die
Figur des noch „atriven“ Schauſpielers Lerche. Jn ihr ſtellt
ſich das Beſtreben Schönhans, eine neue Figur aus dem
Comödiantenleben auf die Bühne zu bringen, ein trauriges
testimonium paupertatis aus. Beſſer gelungen, obwohl bereits
aus anderen Stiucken bekannt, ſind die Figuren der beiden
Schwiegerſöhne, von denen einer ein junger Gelehrter vor
lauter Bedenklichkect nicht zum Bekenntniß ſeiner Liebe kommt,
der andere als Kraftmeſch in Turn- und Feuerwehrvereinen
excellit. Die Auffuhrung ſelbſt war eine „ute. Beſonders
fanden das Ehepaar Strieſe in Frau Treptow und Herrn Hüner
und die beiden Töchter in Frl. Bronn und Frl. Förſter recht
geſchick.e Vertreter. Von den beiden Schwiegerſöhnen gefiel uns
Herr Pittſchau, der mit ſeiner mächtigen Geſtalt ſehr gut zu
einer Rolle paßte, am beſten. Herrn Pairy gelang es, uns die
Sgr des Lerche wenigſtens einigermatzen genießdvar zu machen.

ehr hübſch wurde das Dienſtmädchen Minna von Frl. Hart-
mann dargeſtellt.

Viktoria- Theater.
Zum zweiten Male hing geſtern im Viktoria Theater dieOperette Don Ceſar“ über die Bretier. Wir können ſagen,

daß auch dieſe Vorſtellung eine gelungene war und uns, auch
geſtern ein genußreicher Abend bereitet wurde. Die Mufſtk iſt
refch an melodiöſen und packenden Stellen, und dem Stück ſelbſt
fehlt es auch nicht an ergötzlichen Scenea. Hervorragendes
leiſtete wieder Herr Poesdorf as Archivar, und auch ſeine
Gemahlin (L. Wehn) wußte trotz der kurzen Rolle ſtürmiſchen
Applaus für ſich zu gewinnen. Friſch und treffend wußte Herr
Krauſe den leichtlebigen, immer luſtigen Don Ceſar wieder
zugeben, und wirklich entzückend ſekundirte ihm Frl. Mollner

als Pueblo. Brillant ſang Frau Schäfer-Kruſe als Straßen
ängerin und trotzdem ihre Partie manchmal recht hoch lag, ge
ang es ihr doch, rein und voll die Melod'ien wiederzug

Zum Schluſſe ſei auch dem Chore unſere Anerkennung gezollt,
der geſtern recht friſch und präcis ſeine Partie durchführte.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Freunde der Ordenskunde finden eine hierauf bezüg

liche Sammlung, deren Reichhaltigkeit und Vielſeitigkeit in
Verbindung mit außerordentlich ſeltenen. Stücken, wohl ihres
Gleichen ſuchen dürfte. für einige Tage in der Kunſthandlung
von Zſchieſche u. Köder in Leipzig zur Anſicht ausgeſtellt.
Die Sammlung erſtreckt ſich über ſämmtliche europäiſche Staaten
und zählt 31 Ordensdecorationen und 391 Militair- und Civil
Ordens-Medaillen, Kreuze und Schnallen, außerdem 28 Bänder
ohne Decorationen und 44 Jnhaber-Patente und Beſitzzeugniſſe.Von dieſen Decorationen beſtehen 14 aus Gold, 184 aus Suder

und die üdrigen aus anderen Metallen. Dieſe eigenattige in-
tereſſante Sammlung wurde im Verlauf von 43 Jahren pon
eigem Offizier zufammengebracht, der dabei weder Mühe noch
Geldopfer ſcheute, um derſelben die möglichſte Vollſtändigkeit zu

eben. Sie umfaßt die Staaten und Städte Preußen, Baden,
Bambera, Bayern Braunſchweig, Heſſen, r
Lippe, Mainz, Naſſau, Reuß, Sachſen und die ſächſiſchen Herzog
thümer, Weſtfalen, Württemberg, Belgien, Frankreich, Lucca,
Modena Großbritannien Niederlande, Oeſterreich Schweiz,
Sicilien, Rußland, Schweden, den Kirchenſtaat und andere Län
dec. Beſonders bemerkenswerth iſt in der Sammlung auch die
Vertretung von Spanien, mit 52 Decorationen. Es gab nämlich
früher in Spanien Decorationen, gleich unſeren Ordensauszeich
nungen, für alle einzelnen Feldzüge, Belagerungen und ſonſtige be
ſondere Kriegsthaten; daher dieſe Reichhaltigkeit. Es ſind dieſe
ſpaniſchen Decorationen größtentheils in Deutſchland unbekannt und
in den Werken von Biedenfeld, Ackermann und anderen Fachſchrift
ſtellern finden ſich deren nur 10 Stück verzeichnet. Leider dürfte dieſe
in ihrer Vereinigung ſo werthvolle Sammlung das Ergebniß
einer ſo langjährigen Bemühung nicht vereinigt bleiben, da, wie
wir vernehmen eine Anzahl der werthvollſten Stücke nächſtens
in verſchiedene Hände übergehen. Der Taxwerth der ganzen
Sammlung iſt von ſachverſtändiger Seite auf Mark taxirt
worden darunter einzelne Stücke zum Preiſe von mehreren
hundert Mark.

Die Tharandter Forſtakademie iſt in dieſem Winter
ſo ſtark beſucht, wie noch nie zuvor. Jm Ganzen ſtudiren 135
junge Leute. Davon kommen auf das Königreich Sachſen 72
worunter ſich 49 Aſpiranten für den höheren Staatsforſtdienſt
befinden. Auf die übrigen deutſchen Staaten kommen 25 Stu
dirende und zwar 17 auf Preußen. Dazu kommen 38 Aus
länder, welche ſich vertheilen mit 24 auf Oeſterreich, 5 auf Ruß
land 3 auf Ungarn 2 auf Norwegen, 1 auf Dänemark, 1 auf
Rumänien 2 auf Japan.

Der Beethovenpreis des Leipziger königl. Conſer-
vatoriums iſt dem erſt re Schüler Georg Schumann
aus Königſtein i. S. zuerkannt worden.

Oeffentliche Geſundheitspflege
Der Regierungspräſident in Liegnitz, Prinz Hand

jery, hat zur Bekämpfung des Geheimmittelſchwindels nach-
ſtehende Verfügung erlaſſen: Mittels Cirkular-Verfügung vom
5. Februar 1881 hat bereits die frühere Regierungs Abtheilung
des Jnnern hierſelbſt auf die Nachtheile aufmerkſam gemacht,
welchen das Publikum durch den Verkauf von Arzneimitteln
ſeitens Unbefugter, insbeſondere durch den Verkauf von Geheim
mitteln ausgeſetzt iſt, und die Polizeibehörden aufgefordert, dieſem
verbotswidrigen Handel entgegen zu treten. Die vielen Klagen
in der reueren Zeit über die Zunahme der Kurpfuſcherei und
die häufigen e von angeblichen Heilmitteln und
Heilkuren in öffentlichen Blättern veranlaſſen mich, die Aufmerk-
ſamkeit der Polizeibehörden nochmals auf dieſen dem See
wohl ſchädlichen Schwindel Ligzulenken und dieſelben aufzufor
dern. Fälle der unberechtigten Abgabe von Arzneimitteln ſeitens
der Droguenhändler oder der Kurpfuſcher (auf Grund der kaiſer
lichen Verordnung vom 4 Januar 1875 und des 8 367 alivea 3
des ReichsStrafgeſetzbuches) ſtreng zu verfolgen. Gleichzeitig
aber verweiſe ich auf die Polizeiverordnung der königlichen Re
gierung vom 26. October 1855, betreffend die Anpreiſung von
Stoffen als Heilmittel gegen Krankheiten oder Körperſchäden,
und erſuche die Polizeiverwaltung, der Anpreiſung von Geheim
mitteln in öffentlichen Blättern thunlichſt zu ſteuern. Jch bemerke
zugleich, daß auf Grund einer gieichen, für den Regierungsbezirk
Breslau beſtehenden Polizeiverordnung S die Anpreiſung
von G heimmitteln, ſeitens des königlichen Polizeipräſidenten in
Breslau wiederholt Beſtrafungen der Jnſerenten von Geheim-
mitteln herbeigeführt worden ſind. Ueber Fälle der Beſtrafungen
wegen unbefugten Verkaufes von Arzneimitteln oder wegen
W rnlttelſchwindels wolle die Polizeiverwaltung mir Anzeige
machen.

Die Reklame Paſteur's für die Tollwuth-Jmpf,
ung treibt ſeltſame Bluthen. Vor einigen Tagen wurden im
„Laboratorium“ des Herrn Paſteur zu, Ehren der Anweſen-
heit des franzöſiſchen Ackerbauminiſters Gomot 40
Perſonen geimpft. Mit ganz beſonderem Stolze hebt der Bericht
hervor, daß auch ein Hauptmann von der Kaiſerlich ruſſiſchen
Garde dabei war. Leider können wir in den franzöſiſchen
Blättern nicht die mindeſte Andeutung darüber finden, ob denn
irgend ein Beweis darüber erbracht iſt, daß die Geimpften auch
wirklich von einem tollen Hunde gebiſſen worden waren. Da
gegen iſt feſtgeſtellt, daß der vielgenannte elſäſſiſche Hund außer
dem von Paſteur „geretteten“ Knaben noch einen anderen Knaben
gebiſſen hatte. Erſterer wurde geimeft, Letzterer nicht, und trotz
dem ſind Beide geſund. Und da ſchimpft man noch auf unſern
ſchwäbiſchen Woll poſtel. Jn einem Falle von Erkrankung an
Hundswuth hat ſich Paſteurs Heilverfahren nicht bewährt.
Aus Paris wird hierüber emeldet: „Ein kleines, ſechsjähriges
Mädchen wurde während der Hundstage von einem tollen Hunde
gebiſſen. Die Eltern ſchickten das Kind, nachdem die Bißwunden
ausgebeizt waren, nach dem Jura. Nach einem mehrwöchigen
Aufenthalte auf dem Lande kehrte das Mädchen nach Paris zu-
rück, wo es der Behandlung des Profeſſors Paſteur anvertraut
wurde. Paſteur voll,og an dem Kinde ſeine Einimpfung des
Tollwuthſtoffes. Es dauerte nicht lange ſo zeigten ſich alle
Symptome der Hydrophobie bei dem Kinde, und vorigen Frei
tag ſtarv das Mädchen unter qualvollen Leiden an den Folgen
der Tollwuth. Mit Spannung ſieht man nun einer Erklärung
von Paſteur entgegen.

Vermiſchtes.
(Aufgeſeſſen.) A. „Denken Sie nur, geſtern war ich

auf dem Krebsfang. Am Ufer griff ich in ein ſchlammiges Loch,
in der Hoffnung, Krebſe zu entdecken. Wer aber beſchreibt
meinen Schrecken, als ich herausziehe eine blutige Men-
ſchenhand!“ B.: „Um Hemmelswillen Sie baben doch
natürlich gleich die polizeiliche Anzeige gemacht?“ A.: „J wol
Es war ja meine eigene Hand, die mir ſo ein Thier mit der
Scheere blutig gezwickt

[Auch ein Kriterium.] Ein Backfiſch, welcher nach dem
Militär-Wochenblatt und in demſelben nach den Verlobungs-
anzeigen zu ſehen pflegt, ſagt zu ſeinem Vater: „Papa, ich finde,
daß das Militär Wochenblatt jetzt ſchlechter redigirt wird.“
„Weshalb, mein weſſes Töchterchen „Es bringt immer weniger
Verlobungsanze gen.“

(Er konnt' es zwar nicht ordentlich blaſen
Jm ſchönen Schwabenland lebt ein Poſtillon, dem wegen ſeines
guten Poſthornblaſens ein Ehrenpoſthorn verliehen wurde. Ohne
Schlimmes zu ahnen, blies er beim Abgang der Poſt früh4 Uhr und bei Ankunft abends 9 Uhr ein ſchones Liedchen; da
erhielt er plötzlich ein Strafmandat von 5 wegen ruheſtören
den Lärms! Jn der Meinung, daß ſein ſchönes Poſthornſtück
jedenfalls kein ruheſtörender Lärm ſei, erhebt der arme Poſtillon
Einſpruch. Doch die Gunſt der Götter iſt nicht für ihn. Nach-
dem verſhiedene Entlaſtunzszeugen ausge agt, daß das Blaſen
des Poſtillons kein ruheſtörender Lärm, ſondern angenehm zu
hören war, findet der Bezirksaſſeſſor als Amtsanwalt, daß der
Poſtillon auch ſeine Signale den im Dienſtb ich abgedruckten
Noten nich entſprechend vortrage und nachdem eine Signal-
übung im Sitzungsſaale vorgenommen worden war, ſtellte ſich



a

e daß der zwar ſchön blaſende aber nicht der Noten
indige Poſtillon die im Dienſtbuch ſtehenden Noten nicht genau

blies, weil er ſein Blaſen nur dem Gehör nach gelernt hatte.
Auf amtsanwaltlichen Antrag wurde er daher wegen durch 17
Tage täglich zweimal vollbrachten ruheſtörenden Lärms in
34 4 ev. 34 Tage. ſage mit Worten vierunddreißig Tage Haft
verurtheilt. Ob bei Erlaſſung der allerhöchſten Verordnung
über die Ehrenpoſthörner an ſolche Folgen im Schwabenlande
gedacht wurde?

UniverſitätsNachrichten.
Leipzig, 23. December. Die Univerſität Leipzig z wie

ſoeben amilich feſtgeſtellt iſt, dieſen Winter 8288 eingeſchriebene
Studenten und 59 Hoſpitanten. Eingeſchrieben ſind in der theo
ichen Facultät 675, in der juriſtiſchen 717, in der mediciniſchen
742, in der philoſophiſchen 1154 Studenten. Dem deutſchen
Reiche gehören deren 3020, dem übrigen Europa 182, den andern
Welttheilen 86 an.

Verkehreweſen.
S Caſſel, 27. Dezember. Von den neueſten Beſchlüſſen

des Eiſenbabntarifverbandes heben wir die folgenden hervor
Die Anbringung von Plakaten an Stückgutſendungen (z. B. „Bei

mpfang nachzuwiegen“) iſt fortab nicht mehr zuläſſig. Bei
Einſtellung von Reſervoir und Ciſternenwagen, die Privaten
gehören, iſt eine Vertragsbeftimmung folgenden Jnhalts zu ver
einbaren. Die Bahnverwaltung übernimmt bei ſolchen Wagen
keine Haftpflicht für Leckage; auch kommt ſie, ſofern kein eigenes
Verſchulden vorliegt, nicht für die durch einen Unfoll oder eine
Reparaturbedürftigkeit der Wagen veranlaßte Ueberſchreitung
der Lieferfriſt auf, und ebenſo wenig dafür, wenn die Waare
verſchlechtert wird, umgefüllt oder umgepackt oder an Ort und
Stelle verkauft werden muß. Die Entſcheidung darüber, wie in
der einen oder anderen Weiſe mit der Waare zu verfahren iſt,
bleibt dem p Ermeſſen der BVahnverwaltung vor
behalten. Alle der Verwaltung erwachſenden Koſten hat der
Eigenthümer des Wagens zu erſetzen. Eine Angabe des

r bei den ſich lediglich im Bereiche der Gültigkeit
des Deutſchen Eiſenbahn-Gütertarifs“ bewegenden Frachtgut
ſendungen wird allgemein nicht wehr angenommen. Dagegen
ſoll bei Eilgutſendungen den Verſendern geſtattet werden. ihren
Wünſchen hinſichtlich der Beförderungsroute in einem Reverſe
Ausdruck zu geben, in dem die durch die gewünſchte Beförderung
erwachſenden Vortheile ſpeziell anzugeben ſind und auf den An
ſpruch einer der eventuell billigeren oder günſtigeren Route ver
ächtet wird. Eire Verpflichtung der Verwaltung, ſolchen
Wünſchen in jedem Falle z entſprechen, exiſtirt dabei nicht; auch
kommt dies Verfahren nicht bezüglich jener leicht verderblichen
Güter in r welche zum Frachtgutſatze als Eilgut be
fördert zu werden pflegen. tAuch der Stettiner r 1 iſt während des
verfloſſenen Vierteljahres ſowohl in Betreff der See als auch
der Flußſchifffahrt ein ſehr reger Die Geſammtzahl der
dort angekommenen und durchgefahrenen Fahrzeuge übertrifft
geringe während der gleichen Periode des Vorjahres um 618
und betrug 6639. Von dieſen Schiffen waren 343 mit Getreide
und 141 mit Kartoffeln eladen und das eingeführte Quontum
betrug 59360 Hektoliter Weizen, 539499 Hkl. Roggen, 70606 Hkl.
Gerſte, 6646 Hll. Hafer, 27 225 Hkl. Raps und Rübſen und 23932
Hkl. Kartoffeln, d. h. das Einfuhrquantum der verſchie-
denen Getreidearten iſt, trotz der Zollerhöhungen,gegen das deſſelben Zeitabſchnittes im Vorjahr a
um das Doppelte geſtiegen. Auch für Swinemünde
conſtatirt der für 1882 bis 1884 erſtattete Jahresbericht, daß der
Dampferverkehr im dortigen Hofen, namentlich während der
letzten beiden Jahre in ganz erheblichem Maße zugenommen hat.
Abermals eine ſchöne Jlluſtration von der freiſinnigen Be
hanptung der d der Seeftädte durch den Zolltarif!

Die mancheſterlichen Prophezeiungen, daß unſere Hafen
ſtädte in Folge des Schutzzollſyſtems zurückgehen müßten,
wollen ſich durchaus nicht erfüllen. Jüngſt hat ſogar ein nichts
weniger als ſchutzzöllneriſches Blatt Lübecks nachgewieſen, daß
ich der Handel dieſer Hafenſtadt auf der anſehnlichen Höhe be
aupte, welche er in den letzten Jahrzehnten erklommen hat.

Lübecks Einfuhr betrug
ogr. Mill. Mark Mill.

811860 190187 487 1941880 586 2121884 643 210
Lübecke Ausfuhr betrug:

1870 145 711875 276 1601880 476 2021884 403 183Jm Jahre 185 betrug die Geſammteinnahme aus dem
Lübeckſchen Schiffsverkehr (Seeverſicherungsvpolicen, Ein-
und Ausloßſcheinen 2c.)103273.4, 1865 207245.4, 1875 221664.4,
1884 356677 Es ergiebt dies innerhalb 30 Jahren eine mehr
als dreifache Steigerm g. Aus den „Tabellariſchen Ueberſichten
des Lübeckſchen Handels i. J. 1884, zuſommengeſtellt von der
Handelskammer“, iſt ferner erſichtlich, daß hierzu die Anzahl der
angekommenen und abgegangenen Segel- und Dampſfſchiſſe in
gleichem Verhältniß ſteht. Die nachſtehende Zuſammenſtellung
möge dies veranſchaulichen.

Angekommene Schiffe: Abgegapgene Schiffe:
Schiffe Kubikmtr. chiffe Kudikmtr.

1865 1765 592 663 1865 175 8 589873
1875 1923 70058 6 1875 1915 697 257
1884 2269 1221552 1884 2281 1233713
Danzig, Stettin, Lübeck alle dieſe Orte ſollten nach den

Prophezeiungen des Moncheſterthums durch die Wirthſchafts-
politik des Reiches lange zu Grunde gerichtet ſein, und überall
wird ſtatt deſſen eine erfreuliche, ſtetige Zunahme des Geſchäfts
verkehrs gemeldet!

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Die Braunſchweig-Hannoverſche Hypotheken-

bank publicirt nunmehr, daß die noch in Umlauf befindlichen
4 eigen Pfandbriefe Serie I., II. und III. dieſer Bank zur
Rückzahlung auf den 1. April 1886 gekündigt werden und offerirt
gleichzeitig den J habern dieſer Pfandbriefe die Umwandlung
derſelben in 4ige Titres. Diejenigen Pfandbriefbeſitzer, welche
zu dieſer Convertirung bereit ſind, haben dies bis zum 20. Jan.
1886 in Berlin bei der Bank für Handel und Jnduſtrie (Darm-
ſtädter Bank) zu erklären. Die Convertirungsprämie beträgt
329 des Nominalbetrages der Pfandbriefe und wird ſofort bei

inreichung derſe'ben vergütet.
Der Cours, zu welchem die in Silber zahlbaren

Coupons ſowie verlooſten Stücke der öſterreichiſchen Eiſen
bahn-Prioritäts- Obligationen c. an den deutſchen Zahl-
ſtellen eingelöſt werden iſt unverändert (80* geblieben und
werden demnach bis auf Weiteres für 100 fl. gezahlt 161 25

Die Actienzuckerfabrik Nörten, eine der größten
a in Deutſchland, hat am 23. d. M. ihre diesjährige

ampagne geſchloſſen. Dieſelbe hat in der verfloſſenen Cam
pagne über 51 Pällionen Kilogramm Rüben verarbeitet, was
erheblich weniger iſt, als in der Campagne 1884. Die Rüben
der gegenwärtigen Camparne ſind geerntet auf einem Areal von
1840 ha wäh end im Vorjahre 2417 ha mit Rüben bebaut
waren. Die Steuer, welche die Zuckerfabrik Nörten aus der
gegenwärtigen Campagne zu entrichten hat, beträgt über
822000 .4

Nach der Auſſtellung des Reichsſchatzamtes hatte die
Poſt- und Telegraphen- Verwaltung in der Zeit von An-
fang April bis Erde November d. J. eine Einnahme von
111994 023 .4 oder 4427146 mehr als in der entſprechenden
Zeit des Vorjahrs, die Reichseiſenbahn- Verwaltung von
31 724200 (nach einſtweiliger Feſtſtellung) oder 547 956 .4
weniger.

Zur Bezeichnung des Feingehaltes auf goldenen
und ſilbernen Geräthen muß fortan im Reiche das
Stempelzeichen für letztere enthalten: die Reichstrone, das
Sonnenzeichen für Gold, ehe fur T die Anabe des Feingehalts in Tauſendrheilen, die Firma oder eingeVagene Schutzmarke des Geſchäfts, für welches die Stempelung

bewirkt iſt. Die Krone muß bei Goldgeräthen in dem Sonnen
en bei Silbergeräthen rechts neben dem Mondſichelzeichen

ehen.
Nach dem Ausweiſe der deutſchen Reichsbank vom

23. d. Mts. machten ſich, wie gewöhnlich in der dritten Woche
des Decewbers, größere Anſprüche an die Caſſen des Jnſtitutes
geltend. Das ſeitherige Anwochſen des Metallbeſtundes hat
einer gegentheiligen Bewegung Platz gemacht, indem ſich derſelbe
um 8 1884: 17,674.000 .4), vermindert hat; gleichzeitifand eine Abnahme des Beſtandes an Reichscaſſenſcheinen un
der Noten anderer Banken um 3115,000 beiw. 1,417,000 .4
ſtatt. Das Wechſelportefeuille hat um 45,180 000 (1884:
33,722,000 .4) und die Lombardforderungen um 5 625,000 (1884:
10,631,000 .4) zugenommen, ebenſo hob ſich der Beſtand der
onſtigen Activen um 6,772,000 .4. Dieſen Bewegungen ent
prechend ſteigerte ſich der Betrag der in Circulation befindlichen

Noten um 38,634.000 (1884: 24,813000.4) während die ſonſtigen
täglichen fälligen Verbindlichkeiten gleichfolls um 4539 000 ge

ſtiegen ſind (in der entſprechenden Woche des x hatte
eine Abnahme um 6,629 000 ſtattgefunden). Die ſteuerfreie
Notenreſerve, welche am 15. d. M, 243,91 Mill. Mark betrug,
ermäßigte ſich auf 190 49 Mill. Mark gegen 77.25 Mill. Mark
am 23. December 1884.

Weitere Dividendenſchätzungen. Die Mecklen-
burgiſche Südbahn- Geſellſchaft wird für die Prioritäts-
Stammactien vorausſichtlich 490, für die StammActien Lit. A.
e P. a. auf die Betriebszeit ſeit Ende Januar d. Js. aus geleiſteten Garantien zahlen. Die Dividende der Anhaltiſchen

Kohlenwerke iſt wie pro 1884 auf 11 zu ſchätzen. s
Wie aus Wien gemeldet wird, iſt den Herren Gebrüder

A. H. Elias und Jſidor Ritter Pollak v. Klarwill die Be
willigung zur Errichtung einer Actien Geſellſchaft unter der
irma: „Actien- Geſellſchaft der Peceker Robzucker-
abrik“ mit dem Sitze in Wien ertheilt und deren Statut ge

nehmigt worden.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 24. December.

Aufgeboten: Der Oekonomie-Jnſpektor Friedrich Wer
e Kolbe, Geuſa, und Anna Clara Pfeiffer, Händel
traße 39. Der Zimmermann Friedrich Ferdinand Berlich

und Amalie Clara Hüniger, Naumbdurg. Der Sattler Carl
Hermann Louis Golle, Unterberg 7, und Marie Köhler, großer
Sandberg 11.

Eyeſchlieungen: Der Schriftſetzer Adolf, Auguſt Max
Gabriel, Hoſpitalplatz 4, und Amalie Auguſte Caroline Anna
Wiemer, kleine Ulrichſtraße 10.

Geboren: Dem Kutſcher Wilhelm Rüpprich, große Ritter
gaſſe 13, ein Sohn, Karl Otto Hermann. Dem Malermeiſter

ermann Braune, Mühlgraben 2b, eine Tochter, Helene.
em Bäckermeiſter Friedrich Götze, J. ein Sohn,

Ernſt Arthur. Dem Schmied Ferdinand Bäcker ein Sohn,
e Otto, Entbindungs-Jnſtitut. Dem Tiſchler
Carl Küchler, Liebenauerſtraße 10, eine Tochter, Bertha A torie.l

Dem verſtorbenen Hilfebremſer Chriſtian Dettler, Stein
weg 28. ein Sohn, Bruno Walther Otto. Dem Dachdecker
Otto Müller, Spitze 17, ein Sohn, Bernhard Karl. Dem
Tiſchler Johann Schlicht, kleiner Sandberg 20 eine Tochter,
Minna Eliſe. Dem Bäckermeiſter Wilhelm Knäuſel, kleiner
Sandberg 16, ZwillingsSöhne, Johannes Wilhelm und Alfred
Carl. Dem Kutſcher Guſtav Freygang, kleine Klausſtraße 11,
eine Tochter, Emma Auguſte. Eine unehel. Tochter. Ein
unehel. Sohn. Dem Schneidermeiſter Andreas Müller, kleine
Klausſtraße 14, ein Sohn, Andreas Adolf

Geſtorben: Des Fleiſchermeiſter Wilhelm Buſch Tochter
Emma, 4 Jahr 1 Monat 8 Tage, Diakoniſſenhaus. Des
Schuhmachermeiſter Carl Reiffenſtein Ehefrau Marie
geborene Heine, 25 Jahr 6 Monat 25 Tage, Brüderſtraße 6.

Des Bahnarbeiter Friedrich Lehmann Sohn Richard Curt,
2 Jahr 3 Monat 2 Toge, Klinik. Auguſte Friederike
Dittmar, 23 Jahr 1 Monat 1 Tag, Delitzſcherſtraye 7. DesSattlermeiſter Ernft Krug Tochter Margarethe, 4 Monat

9 Tage. königliche Klinik. Des Nagelſchmied Wilhelm Eichel
mann Tochter Anna Meta, 2 Jahr 7 Monat 29 Tage, Spitze 2.

Meldungen vom 26. December.
Geſtorben: Des Kaufmann Ludwig Winkler Tochter

Klivik. Friedrich Samuel Wanke, 69 r1 Monat 10 Tage, Franckeplatz I. Des Zimmermann
mann Wendt Tochter 8 Tage, kleine Brauhausgaſſe 16. DesHandarbeiter Joſeph Stornia Tochter, 5 Tage, Pfännerhöhe 5bb.

Die Wittwe Emilie Friederike Roſerberg geborene Röhling,
73 Jahr 4 Monat 1 Tag, Weingärten 19. Des Handarbeiter
Wilhelm Fiedler Sohn W Wilhbelm, 6 Monat 11 Tage, Böll-
bergerweg 34. Die Wittwe Dorothee Wilhelmine Scheide
geborene Dreſe, 66 Jahr 1 Monat 26 Tage, Harz 48b. Die
Wittwe Bertha Mangold geborene Knoblauch, 62 Jahr 5 Monat
20 Tage, alte Promenade 163. Des Arbeiter Wilhelm Wengel
Sohn Friedrich, 1 Jahr 6 Monat 23 Tage, Diakoniſſen haus.

Des Hendarbeiter Julius Brünner Tochter Louiſe Clara,
2 Jahr 1 Monat 13 Tage, an der Halle 12. Die Wittwe
Dorothee Lüders geborene Schüler, 63 Jahr 3 Monat 28 Tage,
königliche Klinik.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an:
Schwäche 2, Maſern und Lungenentzündung 1, Herzlähmung 1,
Rheumatismus und Herzentzündung 1, Trismus und Tetanus 1,
Marasmus 1, Diphtberie 2, Lungenentzündung 2, Zahnen 1,
Gelenkvereiterung I. Carcinoma uteri 1, Lungen- und Rippen-
fellentzündung 1, Rhachitis mit Krämpfen 1, Brechdurchfall 1,
Lungentuberkuloſe 4, Verbrennung 1, Rückenmarksverzehrung 1,
Lymphangiom 1, Bruſtfellwaſſerſucht 1I, Krämpfen 2, Alters-
ſchwäche 1, Magenkrebs 1, Blaſenleiden 1, Mevingitis tuberku-
lose 1, Lungenemphyſem 1; zuſammen 32 Perſonen, darunter 3
in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Wochen- Ueberſicht der Keichsbank.
Berlin den 28. Dezembe

Aktiva.
1) Akeetallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem

deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu
1392 berechnet -4 633,797,000 Abn. 8,250,000

2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 22829,000 Abn. 3,115,000
3) do. an Noten anderer Banken 10,6 4,000 Abn. 3,417,000
4) do. an Wechſeln 420, 68.00 5,180do. an Lombardforderungen 49,65 2,000 3un. 5,625,000

f 40 431,000 Abn. 6 1,0006) do. an Effekten 67) do. an ſonſtigen Aktiven 36,225,000 Zun. 6,772,000
Paſſiva.

8) das Grundkapital 120,000,000 unverändert
9) der Reſervefonds 21,356,000 unverändert

10) der Betrag der umlauf. Noten 750,699,000 Zun. 8,634,000
11) die ſonſtigen täglich fälligen

ichkei 311,048,000 Zun. 4,539.000Verbindlichkeiten
12) die ſonſtigen Paſſiven 1,491,000 Abn. 628,000

Halleſche Getreide- und Producten-Börſe.
Halle a S., 29. December. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen 1000 Kilo mittlerer
134-—149 beſſerer bis 156 f. märk. bis 158 Roggen
1000 Kilo 135-- 141 fremder über Notiz. Gerſte 1000 Kilo.
Jutter- 120--130 Londgerſte 138--148 feine Chevol ergerſte
152—— 60.4. Hafer 1000Kilo 138--148.4 f. ſächſ. über Notiz Mais
1000 Kilo Raps Rübſen 1000 Kilo
Erbſen 1000 Kilo Victoria 140--155.4. Kümmel excl. Sack
per 100 Kilo netto 88—80 .4. Stärke incl. Fatz v. 100 Kilo
Jnhalt pro 100 Kilo netto 33,59 (Ermittelte Preiſe
des Großhandels pro 100 Kilo Netto.) Kleeſaaten: Rothklee
80--92. Weiß u. ſchwed. o. Angebot. Futterartikel: Futtermehl
13.50 Roggenkleie 10. Weizenſchaalen 8
Weizengriestleie 8 Malzteime helle 9 bis 10

dunkle 8-8,60 Delkuchen 12 12,75 .4 bezahlt.
Malz 25,0--27 Rüböl 45, PetroleumSolaröl 0825,300 14 I Spirittus 10000 Liter-Procent
ſtill. Kartoffel piritus 40,50, Rübenſpiritus 39,25

Gebaner-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Teleoraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 29. December 1885.
Berliner Fonds-Vörſe.

4“/ Preußiſche Conſols 104.30. Discontogeſellſchaft 295,60.
e
rente 80,75. 49, Ruſſiſche Anleihe „75. Oeſter r. Franz
Staatsbahn 443, Oeſterr. Credit-Actien 480 Tenden z:
ſchwach.

Berliner Getreide-VBörſe.
Weizen: December 150, April-Mai 152.75. beſſer.
Roggen: Der rer 129,50. April-Mai 132,50. Mai Juli

„50 beſſer.
Gerſte loco 118— 175.
afer. Decbr. 127,
viritus loco 4040. Dec.-Jan. 30,90. AprilMai 42 20. feher.

Rüböl loco 44,25 Decbr. 44,50. April- Mai 44,50.

Telegraphiſche Depeſchen.
Belgrad, 28. Dezember. Die bulgariſchen Truppen

haben Pirot in einem ger vollſtändiger Verwüſtung
verlaſſen und zwar s en nach Ausſage der Einwohner
kurz vor dem Abmarſch der Truppen ausgedehnte Plün
derungen und Zerſtörung von Eigenthum ſtattgefunden
haben. Der König hat 5000 Fres. für die Armen
von Pirot geſpendet. Durch einen Ukas des Königs
wird für Pirot und die Umgegend der Ausnahmezuſtand
angeordnet.

28. Dezember. Der preußiſche GeſandteRom,
v. Schloezer wurde heute vom Papſte empfangen.

Für den nichtpolitiſchen Theil verantwortlich
Dr. Ewald Schulze in Halle.

Amkliche Bekanntmachungen.

Städtiſche Sparkaſſe zu Halle g. S.
Bekanntmachung.

Die Jntereſſenten der ſtädtiſchen ſind bisher von
der irrigen Vorausſetzung ausgegangen, daß ſie gezwungen
im Monat Januar jeden neuen Jahres die Zinſen des Vorj

Jn Folge dieſer irrigen Auffaßung iſt der Andrang
der Intereſſenten im Sparkaſſenlocal im Monat Januar ein
ſo großer daß die Beamten der Sparkaſſe nicht in der Lagend, das Publicum ſo ſchnell abzufertigen, als es im beider
eitigen Intereſſe geboten iſt. Wir machen hierdurch darauf auf

merkſam, daß ein Zwang, die Zinſen des Vorjahres im Monat
Januar abzuheben, nicht vorhanden iſt, vielmehr die Zinfen
dem Guthaben der ntereſſenten zugeſchrieben und
vom 1. Januar ab mit den Einlagen verzinſt werden.auch wenn ſie nicht in die Sparkaſſenbücher àg etragen find.
Zur Vermeidung des angegebenen Üebelſtandes richten wir un
an das ſparende Publikum die Bitte, daß nur diejenigen
Jntereſſenten, welche die Zinſen des Vorjahreswirklich abheben wolſen, im Monat Januar zu dieſem

wecke im Sparkaſſenlocal erſcheinen, die übrigen
ntereſſenten aber, welche dies nicht wollen, zur

Berichtigung ihrer Sparkaſſen Bücher in einen
n t n nach ihrem Belieben dortſelbſt ſi

Der ſonſtige Verkehr der Sparkaſſe erleidet durch die vor
ſtehende Beſtimmung keine Unterdrechung, indem vom 2. Jannar
ab nach wie vor Einlagen angenommen und Rückzabi unten
wirkt werden.

Halle, den 10. November 1885.
Das Directorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Frier des 3. Jannar k. J.
Subſcriptionsliſten für das allgemeine Fe banket,am nächſten Sonntag Nachmittag 2 Uhr 4 Feier de

gierungs. Jubiläums Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs im
r ſtattfinden wird, liegen in den Geſellſchafts
o de Stadt-Schütenhaujes, des Neumarkt-Schießgrabens
des Pfälzer- und des Glauchaiſchen i e31. d. Mts. Abends aus. dies Etiebgrabens b dun

Wir bitten die Bürgerſchaft nochmals um recht zahlreiche

Betheiligung. 3384Halle a. S., den 28. Dezember 1885.
gez. Dehne, Gueiſt, v. Holly, Koch, Kwowsky, Schneider

Stande, Zander.

Auch bei uns liegt eine SubſcriptionsliſtEinzeichnung aus. s Subſeriptionsliſte zur gefälligen
Die Expedition der „Halliſchen Zeitung.

Frühſtückskaſſe für arme Schulkinder.
Die Kinder kommen Donnerſtag Abend 5 Uhr in die Volks

küche zum Abendbrode; Marken find mitzubringen.

Scherzkarten z Neujahrskarten
in hundertfacher Auswahl am billigſten bei

Fr. Gubseh, neue Promenade 14

Prinz Carxl.
Heute Mittwoch Abends 8 Uhr

Grosses Concertder Capelle des Königl. Magd. Füſ. Regiments No. 36.
Entrée à Perſon 50 Pf.

O. Wiegert, Capellmeiſter.
Billets im Vorverkauf 10 Stück 3 Mk, ſowie 3 S

1 Mk. wie bekannt.

Wictoria- Theater.
(Wotel zum Goldenen Iirveh).
b Mittwoch den 30. December 1885

Die Glocken von Cornepilkke.
Romantiſch komiſche Oper in 3 Akten und 4 Bildern

von Planquette.

Statt beſonderer Meldung.
Heute, am 26. dieſes Monats, Abends 8 Uhr, ſtarb n

längerem Leiden mein guter Mann, der Poſtmeiſter Rudo
Seidensticker.

Um ſtille Theilnahme bitten
Die trauernde Wittwe Marie Seidensticher

2383] nebſt Kindern.
Heute früh 2 Uhr entſchlief meine liebe Frau und unſere

gute Mutter
Friederike Hoffmann geb. Kohlmann

im 47. Lebensjahre, was unſeren lieben Freunden und Bekannten
hierdurch tiefbetrubt anzeigen

Alsleben a. S., den 26. Dezember 1885.
2381] A. Hoffmann nebſt Kindern

Allen Denen, die uns beim Begräbniß unſeres guten Gatten
und Vaters ſo hülfreich zur Seite ſtanden, ſagen wir hiermit
unſern herzlichſten Dank.

Unterfarnſtedt, den 24. Dec. 1885. en t
Die Familie Apel.
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